
Einzelpreis 10 Pfennig

Clara Zy
ildungen
her Bd. 8)
Berlin.

aft die G
z zu za

tückchen

und Bill
tter und
inden und
nde Aufge
et und rei

Die in
die Ein

e Anregu
die praktiſ

B. Puppe
us kleinen

nmöbel)

tvoll für

Candeszeitung für Provinz Gachſen Anhalt und Thüringen

orgen Ausgabe Privilegiert 1705) 225. Jahrgang, Ar. 2452
zige 2mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet. Bezugspreis: für Familienanzeigen zalte bei Abholung 2,50 R.M., frei Haus 280 R. M. außerhalb: frei Haus 2 R.M. Mittwoch Geſchäftsſtelle:

17. Oktober 1928

Anzeigenpreis für die 12geſpaltene Millimeterzeile 10 Pf.
Rabatt nach Tarif. Kleine Anzeigen: Wort 3 Pf. Fettdruckzeile 10 Pf.
Halle (Saale) Leipziger Straße 61/62. Fernſprecher Zentrale 27801 nach 18 Uhr
Redaktion 26 09/10 Berlin Bernburger Straße 30. Fernſprecher Amt Kurfürſt 629rchdie Poſt: 236 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen. Austräger.

anſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

Der Zeppelin hat ſich bewährt
Betriebsſtoff und Lebensmittel waren bei der Landung noch lange nicht erſchöpft

23.41 Uhr an dem Maſt angebracht war, dauerte es jedoch noch eine
Weile, bis das Schiff von dem Landemaſt, der fahrbar iſt, in die
Halle gezogen wurde.

Keine Luftfahrt- Einigung

In den letzten Tagen waren ſowohl in Berlin wie auch in
ipzig Gerüchte verbreitet, daß es zwiſchen der ſächſiſchen Re
ung und dem Reichsverkehrsminiſterium in Luftfahrtfragen zu
er Einigung gekommen ſei. Wie von unterrichteter Seite ver-

utet, entbehren dieſe Gerüchte der Grundlage, da die ſächſiſche Re

erung an ihrer Forderung feſthält und grundſätzliche
ntſcheidungen, die für die Weiterentwicklung der deutſchen

uftfahrt von hoher Bedeutung ſind, durchzuſetzen gedenkt.

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 16. Oktober.
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Die Urſache des Streits zwiſchen Sachſen und dem Reich lag
arin, daß das Reichsverkehrsminiſterium Fluglinien,

hielt nicht die Genehmigung des Reichsverkehrsminiſteriums.
araufhin ſperrte Sachſen ſeine früher
elegten Unterſtützungen für die Lufthanſa. Dieſe antwortete mit
iner Stillegung ihres ſächſiſchen Verkehrs. Selbſt durch-
führende Linien wurden nur mit einigen Verlegungen wieder auf-
nommen. Es entwickelten ſich weitere unerfreuliche Verhält
iſe, man operierte mit mancherlei ergebnisloſen Verhandlungen,
höhere und geringere Subventionen wurden gegeneinander aus-
geſpielt, und der Kampf ſſpitzte ſich ſchließlich auf eine Kon

vertragsmäßig feſt

Die heute angewendete Praxis iſt urſprünglich keinesfalls be
abſichtigt geweſen, denn in den von Miniſterialdirektor Bredow, dem
früheren Leiter der Abteilung Luftfahrt des Reichsverkehrs-
niniſteriums, herausgegebenen Erläuterungen zum Luftverkehrsgeſetz
heißt es: „Das Geſetz unterſcheidet Fälle, in denen die Genehmi-
gung verſagt werden muß, und ſolche, in denen die Verſagung in
das Ermeſſen der Behörde geſtellt iſt. Die Genehmigung muß ver

Das Luftſchiff konnte hauptſächlich wegen des ungünſtigen
Windes nicht gleich am Abend in die Halle gebracht werden. Als der

Flugplatz von Lakehurſt war die ganze Nacht über taghell be-
leuchtet, und viele Tauſende bewunderten das Schauſpiel des
über dem Platz ſchwankenden ſilbernen Luftſchiffes. Die Kontrolle
der Päſſe, des Gepäcks uſw. dauerte bis zur vollen Abwicklung eine
ganze Weile, nachdem die Paſſagiere bereits ſofort nach dem Landen
das Luftſchiff verlaſſen hatten. Die Paſſagiere waren alle wohlauf,
aber ſichtlich ermüdet.

Das Luftſchiff hatte bei ſeiner Landung noch für zehn Stun-

noch für ungefähr 24 Stunden gereicht. Alle Paſſagiere und
Dr. Eckener ſind mit dem Luftſchiff jedoch ſehr zufrieden, be-
ſonders Commander Roſendahl, der ſich geradezu begeiſtert
über das Luftſchiff äußerte. Die amerikaniſche Preſſe hatte in der
ſpäten Nacht noch keine Stellung zu dem Glücken der Amerikafahrt
des Zeppelin nehmen können. Aus den Ueberſchriften der Zeitungen

Grzefinſki tadelt die amerikaniſche Polizei
Buch a den „Fächſiſchen Intereſſen irgendwie beſſer entſprachen Kind um Mitternacht umſchlug, beſchloß man, „Graf Zeppelin“

er dieſe e Linien der Lufthanſa, plötzlich nicht mehr ge in die Halle zu bringen. Dieſes Manöver erfolgte mit Hilfe des Häßliche Zwiſchenfälle bei der Landung
r Zeit akty ehmigte. Die Flugverbindung Leipzig ModauVerlin fahrbaren Landungsmaſtes ohne jede Schwierigkeit. Der

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. Oktober.

Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinfki, der den Flug des
Zeppelin mitgemacht hat, äußerte ſich ſehr lobend über den Ver
lauf der Fahrt. Er berichtet dann aber weiter, daß die Paſſagiere
nach der Landung leider einige unangenehme Erfahrun-
gen hätten machen müſſen, ſie ſeien nämlich von einem Kordon
Poliziſten umgeben und in das Zollgebäude geführt worden, als obFrurrenz zwiſchen das von der Lufthanſa benutzte Schkeudiß zen Brennſtoff bei voller Fahrt bz. für 75 Stunden Brennſtofferch de und das von der anderen Linie verwandte, mehr an Leipzig gelegene bei verminderter gern an Bord. Auch n Lebensmittel hätten ſie Schmuggelabſichten gehabt hätten, dabei habe die

eifügung ockau zu. s der e amerikaniſche Polizei Manieren an den Tag gelegt, die die Fahr
gäſte ſtark befremdet hätten. Verſchiedentlich ſeien die Reiſen
den geſtoßen worden, ja einer habe ſogar einen Fauſtſchlag
ins Geſicht erhalten. Unter den derart Behandelten habe ſich
auch der deutſche Generalkonſul Lewinſki befunden. Das Ver
halten der amerikaniſchen Poliziſten habe ihn, Grzeſinſki, zu der
öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß, wenn derartiges in Preußen
vorkommen würde, die Beamten noch am gleichen Tage entlaſſen

trägt de ſagt werden bei Verneinung der Bedürfnisfrage. Dieſe wird nicht muß jedoch geſchloffen werden, daß die Preſſe einſtimmig von der würden. Da aber ſeine Reiſe inoffiziell geweſen ſei, habe er von
in den Yinbedingt z. B. ſchon dann zu verneinen ſein, wenn etwa auf der Fahrt begeiſtert iſt und die Leiſtung des Luftſchiffes und einer Veſchwerde ab geſehen. Wer Amerika kenne, werde das an

rs aller W heantragten Flugſtrecke bereits ein anderer Unternehmer Luftverkehr Dr. Eckeners bewundert. Beſonderen Eindruck ſcheint gemacht ſich zu verurteilende Verhalten der Poliziſten nicht auf böſe Ab

ten Werk Nhetreibt. Die Ausgeſtaltung des Flugplanes und ſonſtige Umſtände ſichten zurückführen, ſondern lediglich auf die mangelhaftezu haben, daß die Beſchädigung der Stabiliſierungsfläche die Steuer-zuſammeiönnen jeden ungeſunden Wettbewerb ausſchließen. Der geſunde Schulung der amerikaniſchen Poliziſten.aber darf durch die Vorſchriften über die Prüfung der Bedürfnis fähigkeit des Luftſchiffes aur wenig beeinträchtigt hat. Heute Das „Berliner Tageblatt“ berichtet über einen weiteren
fragen nicht unterbunden werden.“ wurden Dr. Eckener und die Paſſagiere vom Bürgermeiſter im Zywiſchenfall“, in deſſen Mittelpunkt der Ufa-Photograph

Daher iſt zu fordern, daß durch die hierfür zuſtändigen Organe Newyorker Rathaus empfangen. ſtand. Man habe ihm ſeine während der Fahrt gedrehten Filme

re mgehe i i i weggenommen und erklärt, man wolle die Bildſtreifen in alleru e Tee l de ne e e deutſchen uſeee re u Dr. Edener hat nach der Landung des „Graf Zeppelin“ eine Ruhe in Amerika entwickeln, da „Graf Jerrenn e über
iger Gaſt Wngern Zu ſolchen Maßnahmen würden gehören eine Aenderung rse Erklärung abgegeben in der er es als unmöglich bezeichnete pilitäriſche Zonen geflogen ſei. Dem „AchtührAbendblatt“ zu
iſt eine r bisherigen ſtarren Grundſätze in der Gewährung von Beihilfen 4 r öu reren als v alten Z. R. III die jetzige folge, iſt es tatſächlich der deutſche Konſul Lewinfki geweſen, der
erfaſſung durch entſprechende Neuregelung und weitgehende Förderung eines mere Wort r e dann Vah rm 27 von dem amerikaniſchen Zollbeamten ins Geſicht geſchlagen wurde.
er in ſein geſunde n Wettbewerb s im Luftverkehr, um den an Bord des „Graf Zeppelin“ ernſtlich luftkrank geweſen ſei.
vortlich, m Stagnierungserſcheinungen wirkſam zu begegnen, die das geſetzlich
ntwortlichke

e bedenklich

zwar nicht Vorgeſehene, aber durch die Verwaltungspraxis des
Reichsverkehrs miniſteriums faktiſch erreichte Monopol der Deut-
ſchen Lufthanſa A.G. herbeigeführt hat.

Die Reparationskonferenz noch ungewiß

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 16. Oktober.

Jm Eegenſatz zu den verſchiedenſten Nachrichten aus Paris über

Wie „Graf Zeppelin“ landete
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 16. Oktober.

Ueber das Eintreffen des Zeppelin auf dem Flugplatz Lakehurſt
werden folgende Einzelheiten berichtet:

Um die Zeit, zu der der Zeppelin eintreffen ſollte, war es in
Lakehurſt bereits ziemlich dunkel, da der Himmel dicht bedeckt
war. Die Aufregung der ungeheuren Menſchenmaſſe, die von Stunde

Hindenburg an Coolidge
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 16. Oktober.

Der Reichspräſident hat auf den Glückwunſch des Präſidenten
Coolidge anläßlich der Ankunft des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ mit
nachſtehendem Telegramm geantwortet: „Jch danke Jhnen, Herr
Präſident, für die Glückwünſche und die Anerkennung, die Sie den
Leiſtungen des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ und ſeiner Beſatzung in
ſo freundlicher Weiſe gezollt haben. Namens des deutſchen Volkes
ſpreche ich gleichzeitig für die dem Luftſchiff und ſeiner Beſatzung ge

eine bevorſtehende Verſ e i ſ a ä ä W e ſtü ichtioſv rſtehende Verſammlung des in Genf beſchloſſenen zu Stunde nervöſer wurde, gab zu den wildeſten Gerüchten währte glänzende Aufnahme und Unterſtützung meinen aufrichtigſten
Finanzſachverſtändigen- Ausſchuſſes in London Anlaß. So wurde immer wieder vorzeitig behauptet, daß der Dank aus. Jch hoffe, t mit dieſem neuen Fortſchritt in der

eder zuletzt meldete der „Populaire“ von einem Zuſammentritt am Zeppelin geſichtet worden wäre, obwohl auf Grund der Zeit Auftfahrt die friedlichen Vegziehungen, die zwiſchen dem grotzen
1ö. November verlautet von unterrichteter Seite, daß all dieſe
Reldungen den Tatſachen zumindeſt vorauseilen. Weder die
Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes, noch über Zeit und Ort ſeines
Zuſammentretens, noch über die Tagesordnung des Komités ſtehe

biher etwas Abſchließendes feſt. Die Erörterungen hierüber be-
fänden ſich noch im Stadium der Vorbeſprechung, und erſt,
wenn dieſe zu einer gewiſſen Klärung der Auffaſſung aller be-
den Stellen geführt hätten, würden offizielle Schitte erfolgen
bnnen.

77

London, 16. Oktober.

p, Der „Daily Telegraph“ bezeichnet es als wahrſcheinlich, daß die
Reichsregierung im Gegenſatz zu den allgemeinen Erwartungen
vorläufig darauf verzichtet habe, in der Frage der Rheinland
raumung eine Note an die alliierten Mächte zu richten. Die Ab
endung der Note werde jedenfalls kaum vor Abſchluß der ameri
haniſchen Präſidentſchaftswahlen erfolgen, zu dieſer Zeit werde auch
Dr. Streſemann die Leitung des Auswärtigen wieder über
vommen haben. Die Verzögerung ſei zum größten Teil auf die
ürzlichen Reden Poincarés zurückzuführen, in denen der fran-
ööſiſche Miniſterpräſident Forderungen in der Reparations und
Sicherheitsfrage aufſtellte, die allen politiſchen Parteien des Reiches
unannehmbar ſchienen. Berlin vertrete die Anſicht,

berechnungen dies nicht möglich war. Wenige Minuten, bevor der
Zeppelin wirklich geſichtet wurde, brach die Menge bereits in Hurra-
rufen aus, weil ſie ein Großflugzeug der amerikaniſchen
Marine für den Zeppelin gehalten hatte. Als dann der Bug des
Zeppelin tatſächlich um 283.08 Uhr MEZ. geſehen wurde, glaubte es
zuerſt kein Menſch, bis es ſich erſt nach näherem Zuſehen heraus-
ſtellte, daß dies tatſächlich der Zeppelin war. Dann aber brach
ein Jubeln und ein Lärmen aus, wie man es ſelbſt in
Amerika noch kaum gehört hat. Die Leute tobten, ſchrien, ſangen
und warfen ihre Hüte in die Luft, während gleichzeitig die vielen

wartenden Autos
ein ohrenbetäubendes Hupen

anfingen. Der Zeppelin kam, offenbar in langſamer Fahrt,
majeſtätiſch heran. Er flog verhältnismäßig niedrig. Dann
machte der Zeppelin etwa über der großen Halle eine Schleife
und ging weiter herunter. Unweit der Halle, vor die das Schiff un
gefähr quer zu liegen kam, ſenkte ſich zunächſt aus dem Bug des
Schiffes das erſte große Landungstau, das im Nu von den
Landemannſchaften ergriffen wurde. Dann ſenkte ſich auch aus dem
Heck ein weiteres Tau herunter, und die Landungsmannſchaften be
gannen den Zeppelin, der noch etwa 50 Fuß über dem Erdboden
war, herunterzuziehen. Jn dieſem Augenblick war die
Menſchenmaſſe nicht mehr zu halten. Sie durchbrach alle Ab-
ſperrungen. Unter dem Zeppelin bdallte ſich ein Menſchen-

amerikaniſchen Volke und Deutſchland beſtehen, noch enger geknüpft
werden. gez. von Hindenburg, Deutſcher Reichspräſident.“

Prag, 16. Oktober.

Unter den beim Bürgermeiſter von New York eingetroffenen
zahlreichen Dankeskundgebungen befindet ſich auch folgendes Kabel-
telegramm: „Das ſudetendeutſche Volk begrüßt das ameri-
kaniſche Volk und dankt herzlichſt für die Ehrung Eckeners, des
Mannes deutſcher Arbeit und Pflichterfüllung. gez. Senator Dr.
Brunar, Abgeordneter Jngenieur Jung und Staatsſekretär a. D.
Mahyer.“

Einſpruch gegen die Entſcheidung für Berla

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. Oktober

Gelegentlich der Tagung des Verbandes der Architekten-
und Jngenieur- Vereine in Ludwigshafen wurde auch die
Frage des Reichsehrenmals wiederum eingehend erörtert. Jn.
Anſchluß daran wurde beſchloſſen, vom Verbande des ins Leben ge
rufenen Reichsausſchuſſes für das Reichsehrenmal einen Aufruf
zu verbreiten, der vor allem die Prüfung der Platzwahl durch un-
abhängige und verantwortungsvolle Männer verlangt. Weitere Be-

Uneu er daß knäuel, der d s Schiff zuſammen mit den Landungsmannſchaften ſchlüſſe ſollen in Kürze veröffentlicht werden. Unter den Unter
merika nach den Präſidentſchaftswahlen beſſer in der Lage ſein herunterzog. Trotzdem gelang es den ſich mühſam durchkämfenden zeichnern des Aufrufes befinden ſich u. a. Staatsminifteran werde, ſeinen Einfluß bei der politiſchen und finangziellen Neu- Landemannſchaften, die Taue an dem Landungsmaſt zu befeſtigen Dr. Dre ws Geheimer zuſtiztat Dr 4 g t c d Reiche ler

kegelung in Euopa geltend zu machen e ist et a und Aricheranzierund das Schiff gänzlich herunterzuziehen. Nachdem das Schiff um a. D. Dr. Luther.



Die Generalratswahlen in Frankreich
Sieg der Autonomiſten im Eiſaß

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 16. Oktober.

Der erſte Sonntag der franzöſiſchen Kantonalwahlen iſt ohne
jeden nennenswerten Zwiſchenfall verlaufen. Die Beteiligung
der Wähler war im allgemeinen größer als an der letzten Wahl im
Jahre 1925. Bisher ſind im weſentlichen die gleichen Perſonen
wiedergewählt worden, doch iſt die Zahl der Stichwahlen verhält-
nismäßig hoch, ſo daß der nächſte Sonntag noch bedeutende Aen-
derungen mit ſich bringen kann. So kann denn das heute vor
liegende Reſultat nur einen unvollſtändigen Eindruck wiedergeben.
Jnsgeſamt waren 1511 Wahlen zu vollziehen. 1270 Räte wur
den gewählt. Jn 289 Bezirken ſteht noch eine Stichwahl aus
Zwei Ergebniſſe ſind noch nicht veröffentlicht worden. Von 1270 Ge
wählten gehören an: Der konſervativen Gruppe 88, der Union der
demokratiſchen Republikaner 237, den Linksrepublikanern 248, den
Radikalen 102, den radikalen Sozialiſten 451, den republikaniſchen
Sozialiſten 55, den Sozialiſten 88 und den Kommuniſten 6. Unter
den Gewählten ſeien folgende genannt: die vier Miniſter Poincaré,
Sarraut, Loucheur und Marin, der Senatspräſident Doumer, die
früheren Finanzminiſter Klotz und Clementel Jn die Stichwahlen
kamen der Senator Pams, die früheren Miniſter le Trocquer und
Danie Vincent, der frühere Generalgouverneur von Jndochina,
Varenne, der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter von Straßburg, Peirotes,
der kommuniſtiſche Deputierte von Paris, Berthon, der Ricklin
und Roſſé im Kolmarer Prozeß verteidigte, der Pariſer Rechts
anwalt Campinchi. Unter den Durchgefallenen ſeien erwähnt der
Generalſekretär der ſozialiſtiſchen Partei, Paul Faure, Baron Moritz
de Rothſchild, Graf Stanislaw Caſtellane.

Die Generalratswahlen tragen im allgemeinen den Charakter
örtlicher Wahlen. Es geht zuerſt um Fragen wirtſchaftlicher
Natur, um Vertretung von Jntereſſen des betreffenden Bezirks.
Die Wahlen

im Unterelſaß, Gberelſaß und in Lothringen

verliefen jedoch diesmal unter der Parole: „Für die Erhaltung der
Mutterſprache, für ein autonomes Elſaß--Lothringen, das in
lebenswichtigen Fragen ſelbſt über ſeine Entwicklung zu beſtimmen
hat!“ Die Stimmenzahl, die alle gut elſäſſiſch und lothringiſchen
Kandidaten ſchon am Sonntag beim erſten Wahlgang erhalten haben,

beweiſen, wie wenig allen franzöſiſchen Behauptungen zum Trotz
die GlſaßLothringer daran denken, ihr Volkstum preiszugeben.
Jn den meiſten Kantonen wird am nächſten Sonntag Stichwahl
ſtattfinden müſſen. Aber ſchon das heutige Ergebnis iſt hochinter
eſſant. Es ſind u. a. gewählt an Führern der Heimatbewegung: im
Unterelſaß der von den Franzoſen viele Monate ins Gefängnis
geſtecke Autonomiſt Hauß, der autonomiſtiſche Katholik

ausgerufen worden, mit der Begründung, daß Ricklin nicht wählbar
ſei. Jn Colmar, wo Roſſé die Mehrheit hat, iſt nach der gleichen
Quelle ein amtliches Ergebnis nicht verkündet worden.

7690 Millionen Franken franzöſiſcher
Heeresetat

(Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 15. Oktober.

Am Dienstag nimmt der Finanzausſchuß nach einer durch
die kantonalen Wahlen bedingten Unterbrechung ſeine Arbeiten
wieder auf. Seine beiden erſten Sitzungen ſind der Prüfung des
Haushaltes des Kriegsminiſterrums gewidmet, die bisher
zurückgeſtellt wurde. Die Ausgaben für die nationale Verteidigung
erhöhen ſich in dieſem Jahr auf nicht weniger als 7690 Millionen
Franken, was gegenüber dem Vorjahre eine Erhöhung von 849
Millionen bedeutet, beim gegenwärtigen Stand der Abrüſtungs-
frage immerhin etwas recht merkwürdig. Aus dieſer Einſicht
heraus hat wohl auch Kriegsminiſter Painleve dem „pPetit
Pariſien“ Erklärungen über ſeinen Haushalt gegeben, in dem er ſich
darzutun bemüht. daß ein Teil dieſer Ausgabenerhöhung auf die
Erhöhung von Sold und Offiziersgehältern, die Preishauſſe und das
Anwachſen der Arbeiterlöhne zurückzuführen ſei, ſo daß im Grunde
genommen nur eine Erhöhung von 462 Millionen bleibe. 320 Milli-
onen hiervon erfordere die Umſtellung auf die ein jährige
Dienſtzeit und die Fliegerabteilung des Heeres. Für die
Grenzarbeiten ſeien 65 Millionen und für die Ausrüſtung
der Feſtungen und Befeſtigungen 17 Millionen beſtimmt. Dieſe
Vorſchläge bezeichnet Painlevé als recht beſcheiden angeſichts
der Tatſache, daß die Nordgrenze Elſaß-Lothringens offen und die
Forts von Metz immer noch für einen Angriff aus Weſten eingeſtellt
ſeien. Allein die Unterhaltung der Truppen erfordere mehr als vier
Milliarden. Wenn man nicht von Grund aus das franzöſiſche
Militärſyſtem durch den Verzicht auf die Heeresdienſtpflicht umſtellen
wolle, ſeien beträchtliche Erſparniſſe unmöglich.

Kundgebung gegen Verſailles und St. Germain

Telegraphiſche Meldung,)
Wien, 16. Oktober.

Wie alljährlich, ſo hatte auch in dieſem Jahre der Verband der
deutſchvölkiſchen Vereine die nationalen Vereine Wiens
zu einer Kundgebung gegen die Verträge von Verſailles und
St. Germain aufgerufen. Rund 20000 Perſonen verſammelten
ſich Sonntag vormittag auf dem Gelände vor der Burg. Als Ehren-

abgeotdneter Bürgermeiſter Fran z beglückwünſchte die Volks
ſchule im Namen der Stadt zu dem glücklichen Gedanken, an
Anfang und in den Mittelpunkt der Arbeiten die Kultur
gemeinſchaft und Verbundenheit mit unſere
Stammesbrüdern jenſeits der Grenze geſtellt zu haben. Er
grüßte die öſterreichiſchen Brüder über verjährte Grenzen hinn
und wünſchte eine baldmöglichſte ſtaatliche Vereinigung
ihnen. Von der wirtſchaftlichen und kulturellen Seite betracht,
dann Dr. Michler, der Geſchäftsführer des Deutſch-öſterreichiſe
Volksbundes, die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes heiſ
Länder. Er bemerkte, daß, nachdem Oeſterreich und das Reich heut
zerſchlagen ſeien, nachdem die Friedensverträge wertvolle Gehie
entriſſen hätten, das öſterreichiſche Volk ungeſtüm nach dem Anſchly
dränge. Deutſch- Oeſterreich ſei ein Beſtandteil des Deutſch
Reiches. Dem Anſchluß ſtänden aber noch die Friedensverträs
entgegen. Mit allem Nachdruck müſſe daran gearbeitet werden, de
der Völkerbund die Notwendigkeit und Berechtigung de
deutſchen Forderung anerkenne und den Deutſch Oeſterreichern g
währe, was den anderen Stämmen des alten OeſterreichUngarn
längſt gewährt worden ſei: Der Anſchluß an das Mutterland. De
allen anderen Völkern zugeſtandene Selbſtbeſtimmungsrecht könne
Oeſterreich auf die Dauer nicht vorenthalten werden. Das deutſé
Volk würde es mit offenen Armen aufnehmen.

Dr. Hermes wieder in Warſchau

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 16. Oktober.

Nach einer Meldung der „Epoka“ iſt der Führer der deutſche
Abordnung für die Handelsvertragsverhandlungen, Miniſter g. J
Dr. Hermes, am Sonntag wieder nach Warſchau zurückgekehr
Er hatte noch am Sonntag eine Beſprechung mit dem polniſchen
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Delegatiosführer v. Twardowfki, in der Dr. Hermes d Da verlief
Stellungnahme der Reichsregierung zum letzten polniſchen Vorſchla er gleichfall
für die Weiterführung der Verhandlungen mitteilte. ehrere alte

Am Sonnabend fand in Warſchau eine Reihe wichtiger V rton mit
ſprechungen ſtatt, über deren Inhalt eine Verlautbarung nich neue H
erfolgte, Zunächſt wurde der in Warſchau weilende neue polniſch lebte.
Geſandte in Budapeſt, Oberſt Matuſzewſki, vom Marſchal n Ausräu
Pilſudſki in einer längeren Beſprechung empfangen. Jm Miniſter- ſaß es naq
präſidium fand eine Beſprechung zwiſchen Marſchall Pilſudſki, dem
Miniſterpräſidenten Bartel und dem in Warſchau weilenden
polniſchen Geſandten in Berlin, Knoll, ſtatt. Offenbar wurde
in dieſer Beſprechung u. a. die Fragen, die mit den deutſch- polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen zuſammenhängen, beſprochen. tbillig

Der Landtag von Mecklenburg- Schwerin zum 23. Oktober einberufen Verwaltu

Der Landtag von Mecklenburg-Schwerin iſt durch ſeinen Präſ. Nge der Ver
denten zum 23. Oktober einberufen worden. Der wichtigſte Pun P Sezahlung
der Tagesordnung iſt die Verabſchiedung des Geſetzes zur Aende- n Hauptan
rung des Landtagswahlgeſetzes, das Aufhebung der mer hat al
vom Staatsgerichtshof beanſtandeten einſchränkenden Wahlbeſtim-
mungen für die Splitterparteien vorſieht.

klich führ
i Haupta

gäſte ſah man u. a. den Rektor der Wiener Univerſität, Profeſſor eſetztDr. Brickert im Oberelſaß die im Kolmarer Prozeß zu je einem Dr. Jnnitzer, den Rektor der Akademie der Bildenden Künſte, Der deutſche Summe M Lerand 8 und Zuf
Jahr Gefängnis verurteilten Abgeordneten Dr. Ricklin und Pro Profeſſor Dr. Jungwirt, den Präſidenten des Nationalrates Für die deutſche Einheitsliſte ſind während der Parlament Vreßung ange
feſſor Roſſs, und der heimatrechtlich gerichtete Abgeordnete Dr. Waber, den Präſidenten der Großdeutſchen Volkspartei, Abg. wahlen in ganz Bettramnd zuſammen 44 875 Stimmen abgegeben ger Gebühr
9 19; in Lothringen der Unterzeichner des autonomiſtiſchen Dr. Wottawa, den Präſidenten des Deutſchen Schulvereins Süd worden, die ſechs Abgeordnete ergaben. Jm Verhältnis zu der feine ne

„Brogly; g mark, Dr. Groß, zahlreiche Nationalräte, Gemeinderäte und Ab- Wahlen vor drei Jahren beträgt der Stimmenzuwach Anſchluß
Manifeſtes Antoni. Bei den Stichwahlen am kommenden Sonn geordnete der Großdeutſchen und Chriſtlichſogzialen Partei. Nach 2127 deutſche Stimmen. ſchiedene
tag ſtehen u. a. in ausſichtsreichem Kampf der junge Redakteur Beendigung der Kundgebung ordneten ſich die Vereine zum Marſch e e Verlag a Du hen Villic
Schall, der von Frankreich ebenfalls ein Jahr Gefängnis in über die Ringſtraße. Der Zug wurde von dem nach Zehntauſenden ruck und Verlag von Stto Swſele. ugrenze fü
Kolmar erhalten hat, der autonomiſtiſche Arzt Dr. Koeßler, der zählenden Spalier zu beiden Seiten der Ringſtraße mit großem g rm m wek, i T Telp, Mark hera

u ü uſi ngähli F itik: Karl illeten fenniheimatrechtlich bekannte Abgeordnete Dahlet, der Kommuniſt Jubel begrüßzt. 14 Muſiktapellen. ungählige Fahnen und Vmartanug Sekte Ermin Weinſcſent. fur Seit n P Ffennig
Standarten belebten das Bild des Zuges, der ſich nach 12ſtündigem Hr. Rudolf Schroth; ſür Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doerin, Nlungsrat n

Hueber, der vor Jahren in der franzöſiſchen Kammer durch ſeine Marſche auf dem Schwarzenberg-Platz auflöſte. für den Provinzteil: Dr Rudolf Schroth Für den Anzeigenteil: Paml Kerſen ietſchaftslac

Reden in deutſcher Sprache aller Augen auf ſich lenkte. Es iſt an c b n an r a ite 1927.
i ie i ſ u eingehende Manuſkr r e r über tmere e e n Perren a a ä wo eire Hindenburg, 16. Oktober. ſonen magere ſehg in wenn Rücvoris beigefügt iſt e m

änner der verſchiedenen Parteien auf einen Schlag etwa itz e
in den elſaßlothringiſchen Generalräten beſetzen werden Jn Hindenburg fand vor kurzem im Rahmen der ad r ger pitig zolltet Eröffnung des Herbſt- und Winterſemeſters der Volkshoch 17 Nukrt 2 es 107 Anerkennun

Nach dem „Petit Journal“ iſt im Kanton Dammerkirch, wo ſchule eine deutſch öſterreichiſche Anſchlußkundgebung ſtatt, die milde, versuch es, und iſcher undRicklin die Mehrheit erhalten hat, der zweite Kandidat als gewählt aus allen Teilen der Bevölkerung ſtark beſucht war. Landtags r Du bist im Bilde lich erledi
gen.

iſt in erſter Ehe mit einer Sängerin verheiratet geweſen, in zweiter Harry Liedtke ſeine Chriſta Tordy nicht ungeheiratet laſſen. Hier e S
n er en Ehe mit der Schauſpielerin und Tänzerin Lydiag Samanowa, jetzt ſind die Doppelkünſtlerehen faſt die Norm. Aſta Nielſen und Gregorh v Geſange

Unter lebhaftem Intereſſe der Oeffentlichkeit haben kürzlich zwe
prominente, auch von der Leinwand her bekannte Berliner Schau
ſpieler den gemeinſamen Gang zum Standesamt angetreten: Oskar
Homolka und Grete Mosheim. Die Frage, welche Koryphäe mit
welcher Koryphäe verheiratet iſt, begegnet von jeher im naiven
Theaterpublikum einem Jntereſſe, deſſen Jntenſität größer iſt, als
der der Bühne gegenüber geiſtig Eingeſtellte es ahnt. Das Gros der
Theaterbeſucher ſieht den Bühnenvorgang anders als der im
Theater abſolute Kunſt erlebende Geiſtige; Greta Garbos und
John Gilberts Filmduette werden ſogleich mit anderen Augen ge
ſehen, weiß der Kinobeſucher, daß das liebende Paar auf der Lein
wand im Privatleben ein zuverläſſig getrautes Ehepaar iſt. Das
aive Theatererlebnis kennt keine Trennung zwiſchen Bühnenfigur
und Privatperſon des Darſtellers und ſchließt in das Jntereſſe für
die eine zugleich das Jntereſſe für die andere ein. Darin unter-
ſcheidet ſich der Bewohner des ſachlichen Berlin von 1928 in nichts
von dem Theaterabonnenten der Provingſtadt. Nur daß ihm, bei
vierzig Bühnen, die Ueberſicht über das Privatleben der „Ange
ſchwärmten“ zu ſchwierig wird, als daß ſein Wiſſensdurſt häufig
genug Befriedigung finden könnte.

Es gibt jetzt in Berlin nachgewieſenermaßen mehr Doppel-
ünſtlerehen als vor dem Kriege. Jüngeren Datums iſt zum Beiſpiel
die erſt kürzlich anläßlich der Gründung der „Kortner G. m. b. H.“
genannte Ehe Fritz Kortners mit der Berliner Schauſpielerin
Johanna Hofer. Agnes Straub, ſeit kurzem mit dem vor wenigen
Jahren aus Frankfurt nach Berlin gekommenen Schauſpieler Leo
Reuß verheiratet, ſteht ſeither ſelten ohne ihren Ghepartner auf der
Bühne; Gerda Müller, gleichzeitig mit Reuß von Frankfurt nach
Berlin übergeſiedelt, iſt ſeit ihrer vor einem Jahre erfolgten Ver
heiratung mit dem Dirigenten Hermann Scherchen zunächſt von der
Bühne abgegangen. Ein gleicher Entſchluß wurde von Grete Mos-
heim anläßlich ihrer Verheiratung mit Oskar Homolka angekündigt,
jedoch nicht wahrgemacht.

Wer weſſen Ehepartner iſt? Von Albert Baſſermann iſt be
kannt, daß er ohne Elſe Baſſermann nur in den ſeltenſten Fällen
auſtvitt. Friedrich Kayßler und die Schouſpielerin Helene Fehdmer
ſind ein Ehepaar, Alexander Moiſſi iſt zweimal mit Schau
ſpielerinnen verheiratet geweſen, derzeit mit Johanna Terwin.
Paul Wegener hat wiederholt mit Künſtlerinnen Ehen geführt; er

mit der Schauſpielerin Greta Schröder, die allerdings ſeit ihrer
Verheiratung dem Theater den Rücken gekehrt hat. Dies gilt auch
für Guſſy Holl, die ſeit Beginn ihrer Ehe mit Emil Jannings nicht
mehr zuzn Auftreten zu bewegen geweſen iſt. Frieda Richard undFritz Ridhard, ihr Mann, ſtehen beide auf den Brettern der Berliner

Bühne; verheiratet ſind Katta Sterna und Matrah, das bekannte
Tanzpaar.

Zwiſchen den namhaften Berliner Regiſſouren und Schau
ſpielerinen und in der Oper zwiſchen den prominenten Dirigenten
und ihren Sängerinnen laufen vielfach Ehefäden hin und her. Daß
Reinhardt mit Elſe Heims verheiratet war, weiß man. Guſtav
Hartung iſt mit dem Mitglied ſeines Rengiſſancetheaters Eliſabeth
Lennartz ehelich verbunden. Jürgen Fehling mit Lucie Mann-
heim. Der Leiter der Berliner Kroll-Oper Otto Klemperer hat
eine Sängerin zur Frau, Leo Blech iſt mit der Sängerin Schwarz
verheivatet, Max v. Schillings mit Barbara Kemp. Michael
Bohnens Verheiratung mit einem Mitglied der NewYorker Oper iſt
noch friſchen Datums.

Es wäre eine Art Wunder, gäbe es zwiſchen Berliner Litevatur
und Schauſpielerſchaft bei ihren vielfachen geiſtigen Wechſelbe
ziehungen in vielen Fällen nicht auch eheliche Verbindungen. Lilhy
Darvas als Gattin Molnars, Karolg Neher als Gattin des ver-
ſtorbenen Klabund, Blandine Ebinger als Gattin des Schriftſtellers
und Komponiſten Friedrich Holländer gehören hierher. Glſe Lasker
Schüler, die allerdings erſt dieſer Tage zum erſtenmal die Bühne als
Schauſpielerin beſteigen wird, iſt mit Herwath Walden verheiratet
geweſen, Roſa Bertens mit dem Schriftſteller Paul Block in Paris,
Paula Eberty mit dem verſtorbenen Kritiker Alfred Klaar. Das
eheliche Verhältnis zwiſchen dem Bühnenautor Marcellus Schiffer
und der Schauſpielerin Margo Lion iſt erſt wenige Wochen alt; das
zwiſchen Erika Mann, der Tochter Thomas Manns, und dem
Berliner Schauſpieler Gründgens datiert vom vorigen Jahr. Tilla
Durleux iſt die Gattin des Verlegers Paul Caſſirer geweſen, der im
Moment der Scheidung Selbſtmord verübt hat. Und wenn von
Scheidung die Rede iſt, ſo darf vielleicht auch von Käthe Dorſch ge
ſprochen werden, die mit Harry Liedtke verheiratet geweſen iſt, oder
von Jda Wüſt, der geſchiedenen Frau des Filmſchauſpielers Brumo
Kaſtner.

Und in den Berliner Filmateliers? Nun, wo Fairbanks ſeine
Mary Pickford, Rod la Roque ſeine Vilma Banky hat, da kann.

Thmara, Rudolf Klein-Rogge und Mary Johnſon, Paul Richter und
Aud Egede Niſſen, Jwan Mosjukim und Agnes Peterſen lauter
Prominentenehen. Vielfach heiratet hier der Regiſſeur den Star:

ihrer Gründ
Stütze des

Joe May die Mia Mahy, Willi Wolff die Ellen Richter, Zelenik die bunden
Lya Mara, Corda die Maria Corda, Lupu Pick die Edith Poeca i der 27.
Fritz Feher die Magda Sonja, Konſtantin J. David die Käthe o d J
o. Nagy, Fritz Lang ſeine Mitarbeiterin Thea v. Harbou. e Vor

Anzahl er
kurzenVon deufschen Hochschulen

Freiburg.
ins vor Auf
undeten Ve

Der Freiburger Phyſiologe, Geh.-Rat Prof. Dr. med, P ferner k
Tr. jur. h. c., Dr. phil. h. c., Dr. phil. nat. h. c, Johannes von Pfeſtfolge br
Kries, vollendete das 75. Lebensjahr. v. Kvies, der aus Roggen n Schuber
touſen bei Graudenz gebürtig iſt, begann ſeine akademiſche Lauf- Frtt und H
bahn im Jahre 1878 als Privatdozent in Leipgzig, wo er zugleich Aavierſolo
unter Ludwig am phyſiologiſchen Jnſtitut aſſiſtierte. 1880 kam er Fer („Der
als Extraordinarius nach Freiburg als Nachfolger O. Funke's und Soloquart
erhielt ſpäter hier die Ernennung zum Ordinarius und Direktor mgliche So
des phyſiologiſchen Jnſtituts. Berufungen nach Leipzig, Berlin und e t Schul
München hat der Gelehrte abgelehnt. glehrer

München.
Der a. o. Profeſſor für angewandte Mathematik an der Ted

niſchen Hochſchule in München, Dr. Joſef Lenſe, iſt zum ekals
mäßigen ordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden. Der be Findttheat
ſonders auf dem Gebiete der Analyſis und Geometrie fachliterariſ deutſche
tätige Mathematiker iſt ein geborener Wiener. Er ſtudierte an der Malhallg:
Univerſität ſeiner Vaterſtadt, war 1916 wiſſenſchaftlicher Silft C. T. Am
arbeiter im öſterreichiſchen Gradmeſſungsbüro und ſpäter Aſſiſten: 6.1
am mathematiſchen Seminar der Univerſität Wien, wo er ſich aue C. T Gro
1921 für das Fach der Mathematik habilitierte. 1927 übernahn 62
Lenſe das Extraordinariat für angewandte Mathematik an der
Münchener Techniſchen Hochſchule als Nachfolger von Profeſſor i Alte

Liebmann. DreUfa Leipz
Profeſſor Dr. Arnold Oskar Meyer in Göttingen hat den P Staubure

Ruf auf den Lehrſtuhl der neueren Geſchichte an der Univerſität Nedernes
München als Nachfolger H. Onckens zum 1. April 1929 an Makete. J
genommen Kochs Küt
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Sommer 1927 war der Uhrmacher Keil arbeitslos geworden.
h nicht mehr zu helfen wußte, kam er auf den Gedanken,
Geld her zuſtellen und ſo ſeinen Finanzen auf-

Beruf machte es Keil nun leicht, die nötige Präge-
erzuſtellen, und Unebenheiten, die nach dem Guß übrig
verſtand er geſchickt zu beſeitigen. Ungefähr 30 Zweimark-
rtigte er an.

dann aber fertig vor ihm lagen, und er ſie hätte ausgeben
at ihm, wie er vor Gericht angab, das Gewiſſen geſchlagen.
r weißl Denn wenn dem ſo war, hätte er dann nicht das
eilends beſeitigt? Seine Lage beſſerte ſich anſcheinend in

it, und er zog zu ſeiner Mutter, wo er freier atmete. Das
geld verſteckte er indeſſen in einem Karton und ſtellte

einen alten Schrank, der abſeits in einer Ecke ſtand; er
z wohl für wiederkehrende Zeiten der Not die Möglichkeit

ſilfe nicht nehmen.
vergingen etwa zehn Monate. Keil dachte immer weniger
Geld; denn er hatte inzwiſchen eine neue Stellung ge-
Da verließ ſein jüngerer Bruder das Haus der Mutter,

er gleichfalls Unterſchlupf gefunden hatte, und dieſe gab dem
ehrere alte Möbel mit, darunter auch den bewußten Schrank.
rton mit den falſchen Geldſtücken wanderte ſo mit
neue Heim, wo der Bruder mit ſeiner Braut zu
lebte.

m Ausräumen fand dieſer das Geld nun und erkannte
es nach gemacht war. Alle Umſtände verrieten, daßda

nur der ältere Bruder als Herſteller in Frage kommen
könne. Doch das Geld lockte! Der Finder nahm ein Stück und gab
es aus, und niemand bemerkte die Fälſchung.

Neugierig, wie junge Mädchen nicht ſelten ſein ſollen, kramte
aber auch ſeine Braut eines Tages im Schrank umher, und hier
fand ſie den Reſt des Geldes. Sie fragte den Bräutigam, woher er
das Falſchgeld habe. Er habe es gefunden, behauptete dieſer. Teils
mit ſeinem Wiſſen, teils heimlich nahm ſie nun ein Stück nach
dem andern. Wohl wurden Lebensmittel damit eingehandelt,
aber ſie bevorzugte doch Eiswagen und Konditoreien.

Wie das Ganze herauskam? Die beiden zankten ſich des öfteren,
und einmal waren ſie ſich ſo ſehr in die Haare geraten,, daß das
Mädchen zu ihren Eltern zurückkehrte. Kurz nachher wel
dann die Kriminalpolizei einen mit der Schreibmaſchine ge-
kchriebenen, an onymen Brief, der den jungen Keil der
wiſſentlichen Verbreitung falſchen Geldes bezichtigte. Vor Gericht
ſtellte übrigens die „Exbraut“ entſchieden in Abrede, die Verfaſſerin
des Schreibens zu ſein.

Auf Falſchmünzerei ſteht bei Verſagung mildernder Um
ſtände mindeſtens eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren.
Milderungsgründe billigte aber das Gericht den dreien zu.
Es wurden ſo verurteilt die beiden Brüder zu je 6 Monaten und
das junge Mädchen zu 3 Monaten Gefängnis Dieſem und
dem älteren Bruder wurde, weil ſie noch nicht vorbeſtraft
waren, die Verbüßung der Strafe auf 3 Jahre ausgeſetzt.

rbilligung der Fernſprechgebühren
Was die Reichspoſt beſchloſſen hat

Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt hat nunmehr dem
ge der Verwaltung zugeſtimmt, wonach vom 1. Januar 1929
Lezahlung einer Mindeſtzahl von Ortsgeſprächen
n Hauptanſchluß nicht mehr beanſprucht wird. Jeder
ner hat alſo künftig nur ſo viel Geſpräche zu bezahlen, wie
klich führt. Der Apparvratbeitrag für die Herſtellung eines
i Hauptanſchluſſes wird von 80 Mark auf 50 Mark

geſetzt ebenſo werden die Apparatbeiträge für Neben-
ſe und Zuſatzeinrichtungen er mäßigt. Dazu wurde eine
eßung angenommen, wonach Teilnehmer, die ihre Anſchlüſſe
der Gebührenerhöhung ſeit dem 1. Mai 1927 abge meldet
keine neuen Apparatbeiträge zahlen ſollen, wenn
n Anſchluß binnen drei Monaten wieder anmelden.
ſchiedene Aenderungen der Poſtordnung fanden
l die Billigung des Verwaltungsrates. Unter anderem wird
rigrenze für unverſiegelte Wertpakete von 100 auf
Rark herauf- und die Behandlungsgebühr von 25 Pfennig

Pfennig herabgeſetzt. Weiterhin beſchäftigte ſich der
ungsrat mit dem Bericht des Reichsrundfunkkommiſſars über

irtſchaftslage der deutſchen Rundfunkgeſellſchaften
hre 1927. Der Verwaltungsrat billigte die Aufſichtstätigkeit
undfunkkommiſſars Staatsſekretär a. D. Dr. Bredow und
ihm und der Leitung des Rundfunks ſein Vertrauen aus.
zeitig zollte er der bisherigen Fortentwicklung des Rundfunks
Anerkennung; für die Erhaltung des deutſchen Rundfunks auf
iſcher und techniſcher Höhe ſetzte er ſich nachdrücklichſt ein.

lich erledigte der Verwaltungsrat noch eine Reihe kleinerer
gen.

Ne Sangespflege bei den Eiſenbahnern
ie Geſangsgruppe des Eiſenbahn Vereins zu Halle (Saale), die

ter Gründung im Jahre 1901 ſich immer mehr zu einer wert-
Stütze des Vereins entwickelt hat und in treuer Kameradſchaft

0 e e mit ihm zuſammenhielt, beging am Sonnabend
ſt der 27. Gründungsfeier im großen Saale der Saalſchloß-

rei, das gleichzeitig zu einer Gedenkfeier für den Meiſter und
r des deutſchen Liedes, Franz Schubert, ausgeſtaltet worden
der Vereinsvorſitzende, Heormann, begrüßte die in ſtatt
Anzahl erſchienene Mitglieder- und Gäſteſchar und führte in

kurzen Rückblick den bisherigen fortgeſetzten Aufſtieg des
ins vor Augen. Vertreter von Cottbuſer und Leipziger
indeten Vereinen überbrachten ſodann die Grüße ihrer Sanges-
ferner hatte ſich Direktor Heydrich als Gaſt eingefunden.ſiſeige brachte in erſter Linie eine ſinngemäße Zuſammen-

ung Schubertſcher Werke, u. a. einen Männerchor mit Solo-
tet und Klavierbegleitung („Hymne“) und einen Männerchor
Rlavierſolo („Die Allmacht“), ferner zwei Männerchöre mit

ier („Der Gondelfahrer“ „Widerſpruch“), daneben ſodann
Soloquartette und einzelne Solo-Geſänge zu Gehör. Die un-
ingliche Schönheit und immer wieder bezwingende muſikaliſche
art Schubertſcher Tonſchöpfungen ſtellten an den Chorleiter
glehrer Niſſel) und an die Vortragenden höchſte Anforde-
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ktadttheater: „Die Tochter des Jephta“ (8).

deutſche Volksbühne“: „Fräulein Puck“ (8).
Kalhalla: „Fliegentütenheinrichs Glück“ (8).

C. T. Am Riebeckplatz: „Pat und Patachon als Filmhelden“
(4, 6.10, 8.15).

T. Große Ulrichſtraße:
(4, 6.10, 8.15).

a Alte Promenade: Dritte Woche:
Narr“ (4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Eine Frau von Format“ (4, 6.15, 8.20).
Shauburg: „Sein letzter Befehl“ (4,30, 6.80, 8.30).

Redernes Theater: Der Juviläumsfeſtſpielplan (8).
Rakete: Der hervorragende Oktober Spielplan (8).

Woche Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (d,

„Pat und Patachon als Filmhelden“

„Die Heilige und ihr

rungen in bezug auf ſtimmliche und dynamiſche Wiedergabe einzelner
Werke, und man konnte mit Befriedigung feſtſtellen, daß es der
Verein im Laufe der Zeit zu einer beachtlichen Aufwärtsentwicklung

auf dieſen Gebieten gebracht hat. Das Nilius-Lau-
Quartett, ſodann als Soliſt Herr Werner Lau (Bariton),
ferner Leo Schönbach (Klavier) erfreuten durch Vorträge.

Der abergläubiſche Hauptmann Koehl

Epiſode aus dem Kriege Freitag ſpricht der Luftheld hier

Alle, die den kühnen Ozeanhelden Hauptmann Koehl näher
kennen, wiſſen, daß er immer einen Kopf für ſich hatte und faſt
immer das Gegenteil tut von dem, was man ihm rät. So har er
auch mit ſeinem Fluge, zu dem er trotz aller Warnungen der
Wetterwarten aufgeſtiegen war, den Meteorologen gewiſſermaßen
ein Schnippchen geſchlagen. Gerade ſein Aberglauben ſoll ihn, wie
er nach dem Fluge ſelbſt ſagte, bewogen haben, ausgerechnet im
Sturm über den Atlantik zu fliegen. Und in dieſer Verbindung
wird an folgende Begebenheit während des Krieges erinnert:
Während eines Trommelfeuers verſteckte ſich Hauptmann Koehl, der
Träger des Pour le Mörite, hinter einem Haufen 2ler Granaten,
„weil er als erfahrener alter Krieger einfach die Wahrſcheinlichkeits-
rechnung aufſtellte: es wird häufiger ein einzelner Mann erſchlagen,
als daß ein Munitionslager in die Luft fliegt“.

Am Freitag abend wird Hauptmann Koehl in Halle ſeinen Flug
nach Amerika ſchildern, und es iſt unſere Ehrenpflicht dem Helden
gegenüber, ihn aufzuſuchen und ihm zuzuhören.

Die Jubelfeier im Hauſe von Bahrfeldt
Wie das goldene Hochzeitspaar geehrt wurde

Wie wir ſchon in der Sonnabend-Nummer darauf hinwieſen,
fand am Sonntag, dem 14. d. M., die goldene Hochzeit des Generals
der Jnfanterie, früheren Kommandeurs der 37. Diviſion, im Welt-
kriege verſchiedener Diviſionen, jetzt Univerſitätsprofeſſors in Halle,
Dr. phil. h. c. Max v. Bahrfeldt und ſeiner Gemahlin Ella geb.
Samwer ſtatt. Die Feier erhielt eine beſondere Weihe durch ein

ehrenvolles Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers aus
Doorn, der ſeinem Bildnis mit Unterſchrift auch ein ſolches der ver-
ſtorbenen Kaiſerin für Frau v. Bahrfeldt beifügte, mit dem Zuſatze
„Der Jugendgefährtin der Hochſeligen Kaiſerin“. Auch von J. K. H.
der Großherzogin von Baden, deren unlängſt verſtorbener
Gemahl Exzellenz v. Bahrfeldt perſönlich nahe ſtand, und vom
Reichspräſidenten v. Hindenburg trafen herzliche Glückwunſch-
telegramme ein.

Als erſter perſönlicher Gratulant erſchien Se. Exz. der
Gencealfeldmarſchall v. Mackenſen in der traditionellen Huſaren-
uniform, dem ſich eine lange Reihe von Abordnungen und perſön
licher Gratulanten anſchloß. Der Herzog von Koburg entſandte
zunächſt ſeinen Adjutanten und beglückwünſchte ſpäter ſelbſt das
Jubelpaar, wobei er die freundſchaftlichen Beziehungen betonte, die
das Haus Koburg-Gotha mit dem Vater Jhrer Exzellenz, dem
früheren Gothaiſchen Staatsminiſter Samwer, verband.

Zahlreiche frühere Garniſonſtädte des Jubilars drückten durch
Telegramme ihre guten Wünſche aus, nicht minder gedachte in alter
Anhänglichkeit und Treue ihres früheren Kameraden oder Komman-
deurs eine große Zahl von Regimentsvereinigungen aller Waffen.
Ueberhaupt bewieſen hunderte von Telegrammen und eine Flut von
Briefen die große Wertſchätzung und Verehrung, der ſich der Jubilar
in allen Kreiſen erfreut.

Viele in- und ausländiſche numismatiſche Geſellſchaften, die Exz,.
v. Bahrfeldt zu ihrem Ehrenmitgliede zählen, brachten ebenfalls dem
berühmten Münzforſcher internationaler Bedeutung ihre Gratulation
dar. Die Univerſität Halle- Wittenberg entbot durch den Rektor
Se. Magnifizenz Prof. Dr. Voelcker und durch den Dekan der
philoſophiſchen Fakultät, Prof. Dr. Karo, ſowie eine Reihe anderer
Mitglieder ihre guten Wünſche beiden Jubilaren, die durch ihre
Liebenswürdigkeit und Schlichtheit allgemeine Sympathien genießen.

Unterrichtsbeginn im Henhydrich-Konſervatorium. Jm
W Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehrberuf,

r. Bruno Hehydrich, hat der Unterricht im vollen Umfange wieder
Vielen irrigen Annahmen zufolge wird mit-
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Halle und Umgebung
Das Falſchgeld im Schrank
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Der Ausbau der Waſſerſtraßen
Mangel an Geldmitteln bedingt eine nur teilweiſe Durchführung eines großen Programms

Die Erhöhung der Tarife für die Frachten auf der Reichsbahn
führt ohne weiteres dazu, daß das umfangreiche Waſſerſtraßennetz
in Deutſchland fortan noch ſtärker benutzt wird, als dies bis
her ſchon der Fall war. Noch immer liegen die Preiſe für Fracht
bewegungen in der Binnenſchiffahrt erheblich unter den Tarifen der
Eiſenbahnen, und das iſt Anreiz genug, um für Güter, deren Be-
förderung nicht ſo ſehr eilig iſt, als Beförderungsmittel die heimiſche
Schiffahrt zu benutzen. Die Reichsbahn kämpft ſeit langer Zeit
ſchon gegen dieſe Entwicklung an. Die Förderung des Verkehrs auf
den deutſchen Waſſerſtraßen iſt aber

noch lange nicht als wichtig genug anerkannt

worden, um nun aus der fortſchreitenden Entwicklung die nötigen
Lehren zu ziehen. Es beſteht zwar in Deutſchland ein großartiger
Plan zum Ausbau der Waſſerſtraßen, doch wird auch dieſer wie ſo
manches andere hier zu Lande nur zum beſcheidenen Teile erfüllt,
eben weil die Mittel fehlen.

Dabei iſt die Bedeutung der Waſſerſtraßen im Grunde genommen
überall richtig erkannt, und es gibt eigentlich wenige Kreiſe, die den
Ausbau der beſtehenden Verbindungen als überflüſſig oder ſogar als
ſchädlich anſehen. Die Binnenſchiffahrt wird heute faſt überall für
unentbehrlich gehalten. Weil dieſe Beobachtung zweifellos richtig iſt,
wird die Reichsregierung immer wieder dazu gedrängt, neue Bauten
in Angriff zu nehmen oder wenigſtens zuzuſagen. Leider kann all
den zum großen Teile ſogar berechtigten Wünſchen nicht ohne
weiteres nachgekommen werden. Man hat vor einiger Zeit ein ver
hältnismäßig umfangreiches Programm auffgeſtellt, das alle wirklich
notwendigen Arbeiten zuſammenfaßt, und dazu ſind auch die er-
forderlichen Mittel wenigſtens einſtweilen zur Verfügung des Reichs
verkehrs miniſteriums geſtellt worden. Das Programm ſieht in erſter
Linie

die Fortführung des Mittellandkanals

vor, an deſſen Vollendung ſeit vielen Jahren gearbeitet wird, beab-
ſechtigt zu gleicher Zeit den Ausbau der Rhein-Main-Donau-
Waſſerſtraße und ermöglicht ſchließlich die Regulierung des
Neckarlaufes. Das ſind alles Aufgaben, deren Durchführung
ſozuſagen als vor dringlich gelten muß; daneben iſt aber von
den Ländern eine erhebliche Anzahl von Wünſchen bereits an
gemeldet.

Das hat ja die Sachlage ſo grundſätzlich geändert, daß das
deutſche Waſſerſtraßennetz aus dem anteiligen Beſitz der Länder in

Die internationale Zuckerwoche
Die günſtigen Witterungsverhältniſſe ſeit Anfang Oktober haben

ſowohl in Deutſchland wie auch im außereuropäiſchen Rußland im
ganzen die Ernteerwartungen noch ſo weit gebeſſert, daß anſtatt der
befürchteten Mindererträge dem Vorjahre gegenüber jetzt eher be-
ſcheidene Ueberſchüſſe erwartet werden. Es bedeutet das zuſammen
eine Verbeſſerung der europäiſchen Produktionsausſichten um etwa
150 000 Tonnen. Wenn ſich der Weltmarkt auch in dieſer Woche nicht
aufzuzwingen vermochte, lag das trotzdem ganz überwiegend aber
wieder daran, daß der Fortgang des kubaniſch amerikaniſchen
Kampfes um das europäiſche Abſatzgebiet und ſeine Rückwirkung
auf die europäiſch- amerikaniſchen Märkte noch immer vollſtändig un
ſicher geblieben iſt. Tatſächlich iſt bisher eine Pauſe in den
javaniſchen Verkäufen nach Europa noch nicht eingetreten. Viel-
mehr iſt von den im ganzen etwa 135 000 Tonnen, die der Java
Truſt neu verkauft hat, in dieſer Woche wieder die Hälfte mit der
EuropaKlauſel, d. h. mit einem erheblichen Preisabſchlage bei Ver
ſchiffung durch den Suezkanal, geſchloſſen. Dagegen ſollen neue
Gegenverkäufe in den Terminmärkten, wenn überhaupt, nur in be-
ſchränktem Umfange vorgenommen ſein. Darauf deutet auch der
verhältnismäßig beſcheidene Umfang der Terminumſätze hin.
Welches Geſamtquantum der JavaTruſt zur Erreichung ſeines
Hauptzieles, ſeinem Hauptabnehmer, dem Fernen Oſten, höhere
Preiſe aufzuzwingen, durch Preisopber weiter nach dem Weſten ab-
zulenken ſuchen wird, kann aber natürlich niemand wiſſen.

So zwingt dies zur Vorſicht, zumal ſtarke Gegenangaben in den
Terminmärkten auch jederzeit wieder aufgenommen werden können.
Daneben wächſt aber auch die Sorge, daß, nachdem ſich England
durch ſeine Zolländerungen gegen eine Raffinadeneinfuhr einiger-
maßen geſchützt hat, das nicht unerhebliche Quantum, das Java nach
Europa auch in weißer Ware verkaufte, hier nur ſchwer Aufnahme
finden und ſo auch einen Druck auf die kontinentalen Raffinaden-
preiſe ausüben könnte. Ob Kuba wie es heißt die javaniſchen
Zwangsverkäufe nach Europa mit einem Gegenſtoß im Fernen
Oſten durch einen Verkauf von 50000 Tonnen zu ebenfalls einem
Ausnahmspreiſe nach Japan beantwortet hat, iſt im Augenblick noch
umſtritten. Jedenfalls ſoll dieſerhalb verhandelt worden ſein, und es
zeigt ſich, wie ſich der Kampf zwiſchen den beiden Hauptrohrzucker
exportländern mit ſeiner ungünſtigen Rückwirkung auf die Abſatz
verhältniſſe der übrigen Produktionsgebiete zuſpitzt, und wie ſehr
im allgemeinen Jntereſſe irgendwelche private oder internationale
Verſtändigungen erwünſcht wäre. Sehen die Verhältniſſe im Augen-
blick auch unerfreulich aus, ſo liegt es aber wohl doch in der Natur
der Sache, daß mit der Zeit über ſolche Einzelerſcheinungen hinweg
doch das Verhältnis zwiſchen Geſamterzeugung und Geſamtver-
brauch wieder den ausſchlaggebenden Einfluß ausüben muß. Vor
läufig verſpricht dies aber kaum ſo ungünſtig zu werden, wie es im
niedrigen Preisſtande wohl bereits diskontiert wird. Tatſächlich iſt
der kürzlich in Newyork bezahlte Preis von 1,93 e der niedrigſte,
der im Newyorker Terminmarkte bisher jemals feſtgeſtellt wurde,
wozu die Entwertung des Geldes noch hinzutritt. Der vorwöchige
Preisrückgang betrug in Newyork in Markwährung nur 5--10 Pf.,
in den durch die Java- Verhältniſſe direkt betroffenen europäiſchen
Märkten aber mehr, etwa 40 Pf. in London und 25-—35 Pf. in
Hamburg. Jm deutſchen Jnlande gleiten angeſichts der heraus-
kommenden neuen Ware die Preiſe für alte Ernte mehr ab, indem
ſie ſich dem Wertſtande der neuen nähern, der der Vorwoche gegen-

die Verwaltung des Reiches übergegangen iſt. Es läßt ſich
heute natürlich noch nicht ſagen, ob die Bedenken gegen dieſe
Regelung, die beſonders von den betroffenen Ländern ſelbſt erhoben
werden, ſtichhaltig genug ſind, um wieder zur Rückkehr zu dem
früheren Zuſtande zu drängen. Gewiſſe Vorteile hat die Verreich
lichung der Waſſerſtraßen unbedingt gehabt, wenn man auch nicht
überſehen darf, daß gerade in der letzten Zeit eine Steigung der Ge
bühren für die Binnenſchiffahrt eingetreten iſt, deren Notwendigkeit
nicht recht eingeſehen wird. Aber es iſt immerhin durch die einheit
liche Verwaltung des beträchtlichen deutſchen Waſſerſtraßennetzes ge
lungen, eine gewiſſe Einheitlichkeit in die Ausbauabſichten zu
bringen, was ſeine Vorteile in künftiger Zeit noch beweiſen wird.
Natürlich ſind viele der Wünſche zur Ausgeſtaltung des Netzes, die
bei der Uebernahme der Verwaltung der Waſſerſtraßen durch das
Reich von den Ländern zum Ausdruck gebracht wurden, und die man
teilweiſe in gewichtigen Staatsverträgen feſtlegte, bisher noch un
berückſichtigt geblieben. Die in Angriff genommenen Arbeiten
werden

insgeſamt einen Koſtenaufwand von 337 Millionen Mark

beanſpruchen. Da es unmöglich iſt, dieſen Betrag auf einmal bereit
zuſtellen, hat ſich das Reich genötigt geſehen, die Bauarbeiten an den
oben genannten Waſſerſtraßen auf einen Zeitraum von zehn Jahren
zu verteilen, ſo daß im Durchſchnitt alljährlich nicht mehr als
etwa 34 Millionen Mark aufgebracht werden müſſen, die vorerſt noch
den Haushaltsmitteln entnommen werden können.

Es ſieht nicht ſo aus, als ob es bald möglich ſein wird, über das
bisherige Bauprogramm erheblich hinauszugehen. Urſprünglich war
zwar beabſichtigt, eine Anleihe aufzunehmen, die ausſchließlich für
die Ausgeſtaltung des deutſchen Waſſerſtraßennetzes in Anſpruch ge
nommen werden ſollte. Davon iſt man abgekommen, weil die gegen
wärtigen Anleiheverpflichtungen des Reiches ſchon ſo hoch ſind, daß
eine zuſätzliche Anleihe für das Waſſerſtraßenproblem nicht genügend
begründet erſcheint. Es iſt ja gerade hier ſehr ſchwer, die Not
wendigkeit von Erweiterungsbauten zu beweiſen, da ſtarke Kräfte bei
der Arbeit ſind, die in der Binnenſchiffahrt eine bedrohliche Kon
kurrenz ſehen. Dieſen ſich widerſtreitenden Kräften gegenüber wird
die Reichsregierung gut tun, an der von den deutſchen Ländern ver
folgten Verkehrspolitik feſtzuhalten, die dahin ging, alle Verkehrs

über aber auch 25--50 Pf. gewichen i.

mittel gleichzeitig und nebeneinander angemeſſen zu entwickeln.

Vom Markt der Kaliwerte
Der Huxenmarkt konnte auch in der vergangenen Woche

ſeine lebhafte und feſte Tendenz behaupten. Jn erſter Linie er
freuten ſich Burbach- und Gumpel-Werte, die in zahlreichen Stücken
gehandelt wurden, wiederum größeren Jntereſſes, ſpeziell für
Gumpel-Werte zeigte ſich gegen Wochenſchluß erhöhte Nachfrage, die
dieſen Kuxen einen ſtarken Kursgewinn einbrachte. Auch die Kuxe
der EinigkeitGruppe traten wieder ſtärker hervor und wechſelten zu
erhöhten Preiſen mehrfach die Beſitzer. Jm weiteren Verlaufe kam
jedoch in einigen Werten auf Gewinnſicherſtellungen Material
heraus, das aber glatt aufgenommen wurde, doch wurden die Kurſe
hierdurch zum Teil etwas gedrückt. Jn den Aſchersleben-Salzdet
furth-Weſteregeln- Werten waren die Umſätze ebenfalls wieder
recht rege. Allerdings erlitten auch hier einige Werte infolge Ge
winnmitnahme Kursverluſte. Am Aktienmarkte entwickelte
ſich beſonders in den Burbach-Werten und KaliJnduſtrie-Aktien ein
lebhaftes Geſchäft. Kusbeſſerungen überwiegen auf dieſem Markt-
gebiete.

Neue internationale ElektroHolding-Co. Nach in Berlin vor-
liegenden Meldungen weilt Herr Heinemann, der Beauftragte
der Sofinag, ſeit einigen Tagen in Begleitung des Herrn Olivens
von der Gesfürel, in Paris, um über die Gründung einer neuen
internationalen Elektro Holding- Geſellſchaft
zu verhandeln. Herr Heinemann hatte bereits mehrere Konferenzen
mit dem Comptoir Nationale d'Escompte und der Société Génsérale.
Ueber den Charakter dieſer Holding- Geſellſchaft iſt man ſich noch
nicht ganz im klaren Man beabſichtigt entweder eine beſondere
Geſellſchaft zu gründen, oder aber einer der Geſellſchaften der Heine-
mann-Gruppen dieſe Funktion zu übertragen.

Die deutſche Mark von 1914 bis 1924. Dieſes im philateliſtiſchen
Verlag von E. Schuſter in Nürnberg, Gabelsbergerſtraße 62, er
ſchienene Büchlein dürfte allgemein Intereſſe erwecken. Das Werk
chen bringt im erſten Teil ſämtliche deutſche Reichsbanknoten, Reichs
kaſſen- und Darlehenskaſſenſcheine der Vorkriegs, Kriegs und
Jnflationszeit von 1 Mark bis zum 100-vBillionenſchein nebſt er
läuterndem Text, ſo daß man für alle Eigenheiten, ſowie über den
Sammelwert der einzelnen Scheine, der bei den ſeltenſten heute
ſchon 25 Mark beträgt, unterrichtet wird. Der 2. Teil enthält die
Briefmarken des Deutſchen Reiches von 1914 bis 1924 (von der
2-Pfennig-Germania- bis zur 50-Milliarden-Marke) mit allen
Nebenausgaben, Proviſorien und Dienſtmarken in guter photo
graphiſcher Wiedergabe auf beſtem Kunſtdruckpapier. Das Werkchen,
das 64 Seiten umfaßt, ſtellt eine intereſſante Chronik über eine
hinter uns liegende ſchwere Zeit dar. Der Preis berägt 1 Mark.

Zuchtviehverſteigerung in Oſterburg i. Altm. Am 18. Oktober
hält die Viehverwertungsgenoſſenſchaft für den Kreis Oſterburg in
ihrer Viehhalle in Oſterburg die in dieſem Monat ſtattfindende
RindviehAuktion ab. Es kommen ca. 300 hochtragende bezw. friſch
milchende Kühe, hochtragende Färſen und einige Bullen zur Ver
ſteigerung. Die Käufer aus den verſchiedenſten Gebieten nehmen
immer wieder die günſtige Ankaufsgelegenheit für gutes Zucht-
material aus dem bekannten und bewährten Zuchtgebiet des alt-
märkiſchen Kreiſes Oſterburg wahr, da die Genoſſenſchaft auf guten
Auftrieb, Reellität und ſachkundige Bedienung hält. Die Verladung
der gekauften Tiere erfolgt koſtenlos durch die Genoſſenſchaft. Die

Der ſozialpolitiſche Konflikt im J
Auch andere Produktionszweige erfaßt.

In wirtſchaftspolitiſchen Kreiſen wird darauf hingewie
von der durch die Eiſeninduſtrie ausgeſprochenen
rund 225 000 Perſonen erfaßt werden. Außerdem iſt be
längeren Stilliegen der Werke damit zu rechnen, daß g
Bergbau in Mitleidenſchaft gezogen wird, ebenſo wie
ſogenannten Randgebiete, Hagen, Jſerlohn, Velber
beſonders, da in dieſen Gegenden die Lohntarife unmitte
dem Ablauf ſtehen. Gleichzeitig laufen auch die ſozial
Differenzen in der Textilinduſtrie, von denen
Rheinland und Weſtfalen rund 130 000 bis 200 000 Pe
Mitleidenſchaft gezogen werden.

Unter dieſen Umſtänden rück die Frage der
wortung immer mehr in den Vordergrund und in allen
die ſich ihrer Verantwortung gegenüber der deutſchen V
ſchaft bewußt ſind, herrſcht die einhellige Meinung vor, daß
der Verbindlichkeitserklärung nicht der geeignete zur Beſeitig
gegenwärtigen tarifloſen Zuſtandes iſt. Haben doch die da
Verbindlichkeitserklärungen die jetzige Enwicklung mit a
verhängnisvollen Folgen beſchleunigt, indem ſie die ſon
Parteien jeder eigenen Verantwortung enthoben und g.
erheblichen Schaden für die Autorität des Staates dieſe Als der
wortung dem Schlichter zuſchoben, lksentſchei

um ernſtWachſender Konſum von pilſener Bier in Deutſchen F
Der deutſche Konſum echter Pilſener Biere iſt in der inmung a

Jahren im Zuſammenhang mit der Beſſerung der Einken ziemlich
verhältniſſe des Bier konfumierenden Publikums ziemlich ſache, die d

ſtiegen. Deutſchland importierte nämlich aus der l und ſo
ſlowakei in dem Zeitraum Januar bis Auguſt 1925 Feſicht erhä
Doppelzentner Bier, 1927 138 557 und 1928 144 098 Doppelas Volksbe

Bier. ährige MitDas nach Deutſchland importierte tſchechoſlowakiſche ettern ver
ſteht allerdings nicht reſtlos aus Pilſener Bier, ſondern zu „Klaſſenkar
auch aus den leichteren ſogenannten „böhmiſchen“ Bieren, Arbeiter
allem in Sachſen abgeſetzt werden, und dem Sagzer Bier J gir wollen
fuhrſteigerung vom Kriſenjahr 1926 zum Jahr 1927 beträg ſing, To
lich 40 Prozent. Von 1927 zu 1988 hat ſich die Jmportſteigern ennt, beiſe
ſtark, und zwar bis auf 10 Prozent verlangſamt, was wohl durch 5
weis für die zunehmende Sättigung des deutſchen Konſul ausgreif
tſchechoſlowakiſchen Bieren angeſehen werden kann.

ewerbl
Wo uſcheck,

heHrend Co
Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft. Der Bericht de

ſtandes über das Geſchäftsjahr 1927,/28 enthäl u. a. die An
der Perſonenverkehr auf den Strecken der Geſellſchaft
erheblichen Aufſchwung genommen habe, ſo daß etwa die
Perſonen mehr als im Vorjahre befördert werden konnten den C
Einnahmen aus dieſem Verkehr ein Mehr von rund 87000 wir Gertr
erbrachten, obwohl die Fahrpreiſe gegenüber den vorjährigen die lt, P
erhöht worden ſind. Beim Güterverkehr erlitt die Geſe
durch die Entgziehung der Kleinbahnübergangsvergütung
Hafenverkehr einen nicht unbedeutenden Ausfall, der ſie
vom 1. September 1927 an die Frachtſätze auf Entfern
über zehn Kilometer um zwei Pfennig und die Frachtſätze de
maligen halleſchen Hafenbahn, mit Ausnahme der für den
hofsverkehr, um einen Pfennig für je 100 Kilogramm zu et
Andererſeits ſah ſich die Geſellſchaft durch den Wettbewerb de
kraftwagenverkehrs genötigt, eine Anzahl Ausnahmefrachtſätze

geſtehen. Die Betriebseinnahmen ſtellen ſich auf 2 231 180.95

Kaiſer, M
ever, Wa

„Hamburg
verſitätspr

übernächſte Verſteigerung findet am 8. November 1928 ſtatt

die Ausgaben auf 1866 768,06 Mark, ſo daß ein Geſamibe Wenn
überſchuß von 3864 417,89 Rm. verbleibt. Mit Einbeziehung doch wohl
vereinnahmten Zinſen und von Gewinnen aus Ausloſung für das
und einem Vortrag aus dem letzten Berichsjahre und nach R den Aufri
von Anleihezinſen, Rückzahlungen und Rücklagen verſchieden zeichner e
verbleiben insgeſamt 872 533,82 Rm. zur Verrechnung, von Zweck ſie
52 Prozent Dividende (319 825 Rm.) an die Aktionäre un durch Sch
ſatzungsgemäßer Gewinnanteil in Höhe von 8722,50 Rm. a mit dem
Aufſichtsrat verteilt und 43 986,32 Rm. auf neue Rechnun ſeitigun
getragen werden ſollen. mſeahit

Zuckerfabrik KleinWanzleben vorm. Rabbethge u. Gieſide Deutſchlan
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das im Künſtler
abgeſchloſſene Geſchäftsjahr 1927/28 vorgelegt, der einen R Rot ausg
gewinn von 1673 495 Rm. gegenüber 1 636 257 Rm. im vo günſtleaufweiſt. Es wurde beſchloſſen, der am 17. November in Mag nſ
ſtattfindenden Hauptverſammlung die Ausſchüttung einer Freiheit
dende von wieder 6 Prozent auf das 20 Mill. Rm. betugg Bau von
Aktienkapital vorzuſchlagen. wahnſinnKeine Fuſion der Magdeburger Bergwerks A.G., Magdebr 90
Deutſche Erdöl A.G., Berlin. Zu den Gerüchten über eine geyg denen un
völlige Verſchmelzung der Magdeburger Bergwerks nüchtern
mit der Deutſchen Erdöl A.G. zu Berlin wird verſichern Elend ni
derartige Pläne nicht erwogen werden. Die Deutſche Erdöl wären e
beſitzt etwa 80 v. H. des 10,95 Mill. Rm. betragenden Aktien werden k.
der Magdeburger Bergwerks A.G. Die letztere befindet i (hon gro

im Umbau. kreuzernSchiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rheder indirekt
SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am 15. M deutet u
Eildampfer Weißenfels mit Stückgut von Hamburg. Elends

zwingen,

Frankfurter Kbendbörſe v du W
Frankfurt, 16. Oktober. An der Abendbörſe herrſchte faſt das all

Geſchäftsloſigkeit, und der anhaltende Ordermangel drücke ſchaftlich
auf den Markt, ſo daß die feſten Newyorker Anfangskurſe ohne die Sach
druck blieben. Gegen den Berliner Schluß lagen die es ganz
Notierungen, die zuſtandekamen, meiſt nicht weſentlich nach dem bed
oder unten verändert. Einiges Jntereſſe beſtand wieder für
ſtadt, die auf die Nachricht von der Gründung einer d iſt und
franzöſiſchen Einheitspreisgeſellſchaft zwei Prozent anzogen. gefühls
Farben waren leicht befeſtigt. Von Elektrowerten fanden J was un
etwas Beachtung. Leicht gedrückt lagen Daimler und 7 Hät
Linoleum. Deutſche Anleihen ſtill. Von Auslandsrenten L haben,
und Mazedonier gefragt. Jm Verlaufe war die Stimmung e und No
freundlicher, da die Spekulation einige Deckungskäufe vornahm, ſie dur
bei J. G. Farben und Elektrowerte bevorzugt wurden Regie

lands v
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